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Die russischen Masse»stürme im SiiSosteni 's,i

Das Ergebnis des zweiten Kriegsjahrs.Jur militärischen und politischen Lage.
Die Kriegslage steht andauernd unter dem Eindruck des

ruffischen Anstrums im Südosten , der vom Oberlauf des
Pripjet an geht bis zur bukowinisch-rumänischen Grenze.
Während der feindliche Angriff an der Grenze zwischen der
Bukowina und Ungarn auf dem Karpathenhauptkamm zum
Stocken gekommen ist, werden seit neuestem wieder unge¬
heure Massen im Raum des oberen Stochod und westlich
vom mittleren Styrlauf (im Westen von Kolki, Sokul und
Rohsischtsche) angesetzt mit dem Ziel gegen Kowrl und Wla¬
dimir —Wolynsrii , dann weiter gegen Nordostgalizien auf
der Linie westlich Luzk—Berestetschko—Brody . Die Russen
melden in ihrem letzten Bericht, sie hätten die galiz . Stadt
Brody wieder besetzt. Sie drücken also mit aller Macht er¬
stens gegen den wichtigen von den deutschen besetzten Bahn¬
knotenpunkt Kowel und dann gegen Lemberg , das noch etwa
SO Kilometer von Brody entfernt ist. Gleichzeitig wird auch
an der südostgalizischen Front ein ungeheurer feindlicher
Druck ausgcübt , und zwar auf der Linie Vrzczany—Mo-
nasterzyska , zwischen Strypa und Zlota -Lipa , sowie südlich
des Dnjestr , auf der Linie Tlumacz —Kolomea . Trotz der
gewaltigsten Verluste werden die russischen Anstürme wei¬
tergeführt , und immer neue Reserven werden herangeholt.
Unsere österreich-ungarischen Bundesgenossen vermochten na¬
türlich auf die Dauer einem solchen unerhörten Ansturm
nicht allein standzuhalten , wenn man bedenkt, daß sie mit
ganz bedeutenden Kräften an ihre Westfront gebunden find,
wo die Italiener in Südtirol mit derselben massenmörder¬
ischen Tendenz Vorgehen, um ihre verlorenen Stellungen
wieder zu gewinnen . Es sind jetzt aber deutsche und türki¬
sche Verstärkungen angekommen, die sich wohl bald bemerk¬
bar machen dürften . Von den Türken wird gemeldet , dass
sie erstklassige Soldaten und vorzüglich ausgerüstet sind. Es
wird übrigens der Anschauung cntgcgengctreten , als seien
die türkischen Streitkräfte wegen der augenblicklichen Situ¬
ation nach Galizien und Wolhynien gekommen. Für unsere
türkischen Bundesgenossen war vor allem massgebend, dass
es gegen den Erbfeind der Türkei gehe, und dass er mit ge¬
meinsamen Kräften da am besten angegriffen werden müsse,
wo er seine volle Macht entfaltet hat . So müßten schon,
nachdem jetzt entsprechende Gegenmaßnahmen getroffen sind,
ganz widrige Verhältnisse eintreten , wenn es den feindlichen
Horden gelingen sollte, nochmals die Hauptstadt Galiziens,
Lemberg, zu besetzen. Danach geht ja bekanntlich ihr vor¬
läufiges strategisches Ziel . Lemberg soll das Losungswort
für Rumänien sein. Bratianu , der derzeitige rumänische
Ministerpräsident mit der Rätselgabe der Sphinx soll bei
ihrem letzten stürmischen Anklopfen in .Bukarest den Entente¬
gesandten gesagt haben , wenn die Russen wieder in Lem¬
berg einziehen, dann würde er das als Zeichen der endgül¬
tigen Ueberlegenheit des Vierverbandes ansehen, und dem¬
gemäss entscheiden. Die letzten Wochen waren nun die
Ententediplomaten und namentlich die russischen Agenten
noch stürmischer in ihrer Werbung geworden, und es hatte
eine kurze Spanne Zeit den Anschein, als würde sich Ru¬
mänien noch früher entscheiden. Als aber von deutscher
Seite in Bukarest unzweideutig zu verstehen gegeben wurde,
Latz einem Angriff Rumäniens mit uller Macht von
Seiten des Vierbunds begegnet werden würde , da kam
schnell das offiziöse Dementi aus Bukarest, mit dem Inhalt,
daß die letzten Alarmnachrichten nichts als falsche, von der
ententefreundlichen Seite ausgcstreute Gerüchte seien, und
daß Rumänien nicht daran denke, aus seiner Neutralität
herauszutreten . Von bulgarischer Seite waren auf den ru¬
mänischen Alarm hin natürlich auch sofort kräftige Worte
gefallen . Es ist klar, daß Bulgarien heute weniger als je
geneigt ist, sich wieder wie im Balkankrieg die Früchte von
Rumänien stehlen zu lassen, und daß die Bulgaren mit der
ihnen eigenen hervorragenden Tapferkeit einem Gegner be¬
gegnen würden , der ihre Entwicklung hemmen möchte. Nu -,

Berlin . 29. Juli . (Drahtb . W .-V . — Amtlich .)
Zum Abschluß des zweiten Kriegsjahres sollen einige
Zahlenangaben über das bisherige Ergebnis des
Krieges gemacht werden : 1. Die Mittelmächte haben
jetzt auf europäischem Boden vom feindlichen Gebiet
besetzt: Belgien rund 29 000 Quadratkilometer , Frank¬
reich rund 21000 Quadratkilometer , Rußland rund
280 000 Quadratkilometer , Serbien rund 87 000 Qua¬
dratkilometer , Montenegro rund 14 000 Quadratkilo¬
meter , im ganzen rund 431VVV Quadratkilometer . Der
Feind hat besetzt : Elsaß rund lOOOQuadratkilometer,
Galizien und Bukowina rund 21 000 Quadratkilometer,
zusammen im ganzen 22VVÜ Quadratkilometer . Am
Ende des ersten Kriegsjahres war das Zahlenverhält¬
nis gewesen 180 000 zu 11000 Quadratkilometer.

2. Die Gesamtzahl der Kriegsgefangenen betrug
gegen Ende des zweiten Kriegsjahres in Deutschland
1663 794, in Oesterreich -Ungarn 942 489 , in Bulgarien
rund 38 000, in der Türkei rund 14 000 , im ganzen
2 688 283. Vor einem Jahre hatte d .s Gesamtzahl der
Kriegsgefangenen in Deutschland und Oesterreich -Un¬
garn betragen 1 695 400. Von russischen Kriegsgefange¬
nen befinden sich in Deutschland : 9019 Offiziere,
1202 872 Mann , in Oesterreich - Ungarn 4242
Offiziere , 777 324 Mann , in Bulgarien und der
Türkei 33 Offiziere , 1435 Mann , im ganzen 13 294
Offiziere , 1381K31 Mann . Zn deutsche Kriegsgefangen¬
schaft sind bisher geraten : Franzosen 6947 Offiziere,
348 731 Mann , Russen 9019 Offiziere , 1202 878 Mann,
Belgier 666 Offiziere , 41752 Mann , Engländer 947
Offiziere , 29 956 Mann , Serben — Offiziere , 23 914
Mann , im ganzen 16 669 Offiziere , 1647225 Mann.

3. In Deutschland ist folgende Kriegsbeute bisher
festgestellt worden : 11036 Geschütze mit 4 748 038 Ge¬
schossen, 9096 Munitions - und andere Fahrzeuge,
1556132 Gewehre und Karabiner , 4460 Pistolen und
Revolver , 3450 Maschinengewehre . Hierbei muß be¬
merkt wrden , daß nur die nach Deutschland zurückge¬
führte Beute angegeben ist, während eine nicht an-
nährend zu bestimmende Anzahl von Geschützen, Ma¬
schinengewehren und Gewehren mit Munition im Felde
sogleich in Gebrauch genommen worden ist.

4. Von den in den Lazaretten des gesamten deut¬
schen Heimatgebietes behandelten Angehörigen des
deutschen Feldheeres wurden nach der letzten vorliegen¬
den Statistik 90,2 vom Hundert wieder dienstfähig , 1,4
vom Hundert starben , 8,4 vom Hundert blieben dienst-
unbrauchbar oder wurden beurlaubt . Infolge der hy¬
gienischen Maßnahmen , besonders der streng durchge¬
führten Schutzimpfungen , ist die Zahl der Erkrankungen
und Seuchen im Heer verschwindend gering geblieben.
Stets hat es sich nur um Einzelerkrankungen gehandelt
und niemals sind die militärischen Maßnahmen durch
Seuchen gestört worden . >»

mänien hat die Wahl , ob es ungeheure Opfer für sehr frag¬
würdige Versprechungen bringen , oder ob es seine Grenzen
gegenüber seinem natürlichen Feinde für die Zukunft sichern
will , entweder durch weitere Neutralität gegenüber den
Mittelmächten oder durch Anschluß an diese entsprechend
seinem Bündnisvertrag . Der bulgarische Ministerpräsident
ist kürzlich über das Verhältnis zu Rumänien gefragt wor¬
den, und hat es als durchaus freundschaftlich bezeichnet.
Bulgarien suche mit seinem Nachbarn auch für die Zukunft
auf freundschaftlichem Fuße zu bleiben : selbstverständlich
seien aber Maßregeln ergriffen , um allen Eventualitäten
zu begegnen. Das dürfte vorläufig die Formel sein, die
unser Verhältnis zu Rumänien kennzeichnet. Die Entwick-

auf die Haltung Griechenlands sein. Wir wissen wohl , daß
die venizelistische Partei mit Unterstützung der Entente mit
allen Mitteln arbeitet , wobei weder Mord noch Brandstif¬
tung gescheut wird . In diesem Monat finden die Wahlen
zur griechischen Kammer statt . Der cntente -venizelistische
Wahlapparat wird natürlich genügend mit Gold gespeist
alle neutralistisch gesinnten Beamten der Zivil - und Polizei
Verwaltung mußten auf Befehl der Entente abgesctzt wer«
den. Es liegt also auf der Hand , daß irgend ein Anstoß von
außen, sagen wir gerade das Eingreifen Rumäniens , dem
Demagogen Venizclos und seinem Anhang die Möglichkeit
der Umgestaltung der Volksstimmung in seinem Sinne geben
könnte. Daß die Entente gerne den Balkan zur Entschei¬
dung bringen möchte, ist klar . Neben den zu diesem Zweä
gemachten Anstrengungen seitens Rußlands und Italiens
macht sich jetzt auch die feindliche Salonkilinie wieder be¬
merkbar, bisher allerdings nur mit negativem Erfolg . Es
wäre aber immerhin möglich, daß größere Kampfhand¬
lungen eingeleitet werden , um Bulgarien zu beschäftigen
und dadurch den Rumänen einen Angriff ungefährlicher er.
scheinen zu lassen.

Auf dem westlichen Kriegsschauplatz ist zur Zeit cim
gewisse Ruhepause im Sommegeviet eingetreten , die abei
wohl kaum als endgültige Erschöpfung anzusehen ist. Na¬
mentlich die Engländer werden noch Reserven einzusctzer
haben , und werden sie auch einsetzen müssen, wenn sie der
Franzosen nicht allen Mut nehmen wollen . Die Somme
schlacht scheint zur Zeit an Interesse für die Franzosen ver
loren zu haben , ihr Blick richtet sich gegen Verdun , das troj
der gewaltigen Sommeoffenstve immer mehr bedrückt wird
Der Druck sowohl von Osten wie von Norden ist in den letz¬
ten Tagen so stark geworden , daß die öffentliche Meinung
sich in höchster Spannung wegen des Schicksals der Festung
befindet . Man ist erstaunt , daß die Deutschen ihre Beweg¬
ungen trotz ihrer großen Inanspruchnahme noch fortzusetzen
vermögen, und zugleich befremdet , daß die Engländer so
verhältnismäßig wenig mit ihrer Offensive ausgerichtet
haben . Es wird allgeniein gesprochen, daß dem englischen
Heer tüchtige Offiziere fehlen und eine gediegene Ausbil - j
düng der neuen Mannschaften , wenn ihnen auch der persön- !
liche Akut nicht fehle. Ob die Engländer nach der Atem¬
pause erneut wieder anstürmen werden , oder ob vielleicht an !
andern Frontteilcn größere Aktionen geplant sind, etwa bei i
Arras oder vielleicht im Elsaß , muß die nächste Zukunft
zeigen. — . O . 3 . !

Die Lage auf den Kriegsschauplätzen . ?
Die deutsche« amtliche « Meldungen.

Fortdauer der russischen Angriffe im Südosten . ^
(WTV .) Großes Hauptquartier , 29. Juli . (Amtlich.) ^

Westlicher Kriegsschauplatz.  Im Sommegebiet
fanden lebhafte Artillrrieliimpfe statt . Zn der Gegend von j
Poziöres scheiterten starke englische Angriffe . Hart nördlich
der Somme wurden Angriffsversuche durch Feuer unterdrückt. ,
Im Maasgebiet verlief der Tag ohne Znfanterietiitigkeit . ^
Englisches Feuer auf französisch Comines verursachte Verluste >
unter ver Bevölkerung und großen Sachschaden, indessen >
keinerlei militärischen . Ein feindliches Flugzeug wurde bei

Roclincourt (nördlich von Arras ) durch Volltreffer der Ab- ^
wehrgeschützeheruntergeschossen. !

Oestlicher Kriegsschauplatz.  Heeresgruppe des !
Ceneralfeldmarschalls von Hindenburg:  An der Front
leine besonderen Ereignisse . Unsere Flieger griffen mehrfach
mit Erfolg feindliche Truppentransportzüge und Bahnan - !
lagen an . ^

Heeresgruppe des Generalfrldmarfchells Prinz Leo . j
pold von Bayern:  Auch die gestern früh noch nicht
abgeschlossenen Kämpfe an der Front Skrobowa —Wygoda ^

lung der Dinge in Rumänien wffd aber auch von ( sind völlig zu unfern Gunsten entschieden.



Hcersgruppe des Generals von Linsbngen:  Die
Russen hüben ihre Angrissr gejicnr auch auf Teile des
Slochodabschnitts und die Front nordwestlich von Luck aus-
«edchnt . Ein nordwestlich von Solul eingesetzter storker An¬
griff wrnde mit schweren Verlusten für den Feind abge-
wiesen . Schwächere Borscöße an andern Stellen der Stochod-
front sind ebenfalls gescheitert . Nordwestlich von Luck ist cs
dem Feind nach . mehrmaligem vergeblichem Anlauf gelungen,
in unsere Linie in der Gegend von Trysten einzudringen
und uns zu veranlassen , die hier bisher nach vorwärts des
Etochod gehaltenen Stellungen auf -ugebe ». Westlich von
Luck ist der russische Angriff durch unfern Gegenstoß zum
Sieben gebrecht worden . Bei Zivr -iiacze (östlich von Csro-
chsw ) wurde der Feind glatt abgcwiefen . Ein russisches
Flugzsug ist südlich von Perespa im Lustkamps aügc-
fchossc!?.

Heeresgruppe -rs Generals Grasen von Bothmer:

Mchftcch wiederHolt ^ rnfstsche Angriffe in der Gegend nord¬
est- -ch und südöstlich Msnasterzyska brachen unter glotzen
Äe . lusten für den Gegner zusammen.

L a l ! a n l r i c g ss ch a u p l a tz. Dir Lege ist un¬
verändert . Am S». Jul - stürzte ein feindlicher Flieger nach
Li sttanipf über dem Tojranses ab.

(WTB .) Gcs '.-:-i Hauptquartier , 30. Juli . (Amt¬
lich.) Westlicher Kriegsschauplatz . Das
feindliche Feuer ist zwischen Ancre - Vach
und Somme zu gr ätzt er Heftigkeit ge¬
steigert . Englisch : TLilangrifse bei Psziires und
Lvngueral bü .bcu ergebnislos . Südlich der Snnme
und östlich der Maas lrshsfts Nrtstleriekampfe . Bei
La Charade (West-Argonnen ) fetzte Leutnant Bal¬
de '-»us seiurn fünften Gegner im Lusikainpf außrr Ee-
secht. AutzerdeiU wurde fr ein feindliches Flugzeug am
Lstraad der Nrgounen unv östlich von Ceunheim aü-i
geschaffen.

Oest ! icher Kriegsschauplatz.  Heeres¬
gruppe des C-c.-eealfelLiilarschalis v. Hindenburg:
Starke feindliche Patrouillen wurde » durch Feuer am
krebrrschrc-iten der Tu na grhkndert. Va.hnanlazsn an der
mit Truppentransporten belegten Strecke Wilejka—
.d̂ sledeischno—Minsk , sswis vor der Heeresgruppe des
LLüeralfeldmars -challc- Prinz Leopold von Bay¬
ern  die Vcrhnhöfe Pogorjeizka und Horodija wurden
erfolgreich mit Bombe » belegt . Am Abend brach ein
russischer Angriff südlich von Skrobswa in unserem
Feuer restlos zusammen.

Heeresgruppe des Generals von Lin ? in gen:
Tie feindlichen Angriffe  haben an Aus¬
dehnung und Stärke noch  z u g e n o m m e n.
Sie erstrecken sich mit Ausnahme einzelner Abschnitte
auf die Front von StoLychwa (a m Sto cho dj, nord¬
östlich von Korosl bis westlich von Veresterzko.
sie sind unter ungeheuren Verlusten für
Die Angreifer , meist im Sperrfeuer , ge-
. cheitert;  nur an wenigen Stellen der großen Front
ist cs zum Nahkampf gekommen. Eingedrungener Feind
wurde durch Gegenstoß wieder znrückgrworfen oder
,einem Fortschreiten ein Ziel gesetzt. Abends wurde die

Ärmliche BküllNsttmachmigeN'
^ Berkehr mit Oelfrüchten.

Die neue Vundcsratsverordnung über den Verkehr mit
Oelfrüchten und Erzeugnissen daraus vom 26. Juni 1916
bezweckt, eine Vermehrung der inländischen Oel - und Fett¬
mengen sicherzustellen . In Erweiterung der bisherigen Be¬
stimmungen treten deshalb zu den Oelfrüchten , die der Be¬
schlagnahme unterliegen , wie Naps , Rübsen , Mohn , Lein
und Hanf , Sonnenblumen , Senf (weitzer und brauner ) und
anderes hinzu . Bisher waren , von Leinsamen u . Mohn abge¬
sehen , die gesamten Ernteerträge vom Eigentümer mit Aus¬
nahme einer Vorratsmenge von 10 Kg ., die ihm zu eigener
freier Verwendung verblieb , an den Kriegsausschutz für
pflanzliche und tierische Oele u . Fette abzuliefern . Darin lag
eine gewisse Härte gegenüber denjenigen Hauswirtschaftsbe¬
trieben , in denen Oclfrüchte zur Herstellung von Nahrungs¬
mitteln für den eigenen Bedarf Verwendung finden . Die
neue Verordnung bestimmt daher , datz die Lieferungspflich¬
tigen in der eigenen Hauswirtschaft Mengen bis zu 38 Kg.
und zwar nicht blotz von Leinsamen und Mohn wie bis¬
her , sondern auch von allen anderen Oelfrüchten , die (ein-
schlietzlich der Sonnenblumen ) im Inland gebaut werden,
zur Herstellung von Nahrungsmitteln verwenden dürfen.
Die so zurückbehaltenen Mengen von Oelsaaten dürfen von
den Oclmühlen nur gegen Vorlegung eines Erlaubnis¬
scheins , welchen die Ortsbehörden ausstellen , zur Verarbei¬
tung angenommen werden . Die eigentliche und entschei¬
dende Bedeutung der neuen Verordnung liegt darin , datz
durch sie ein erhöhter Anreiz zum Anbau von Oelfrüchten
geschaffen werden soll . Dazu wird in erster Reihe die Vor¬
schrift beitragen , datz den Landwirten auf ihren Antrag für
den eigenen Bedarf ein Teil der aus den selbstgebauten
Oelfrüchten gewonnenen Futterküchen zu liefern ist und
zwar werden ihni auf je 106 Kg . Oclfrüchte 35 Kg . Oel-
tuchen zurückgcliefert . Schlietzlich ist noch der Ilebernahme-
prcis , den der Kriegsausschutz zahlt , für einzelne Oelfrüchte
erhöht worden . Weitere Erhöhung ist allgemein für die
Oelfruchternte des Jahres 1917 bereits jetzt gesetzlich fest¬
gelegt . (Zu vergl . Reichs -Ees .-Blait Nr . 142.)

Calw,  den 27. Juli 1916.
K . Obrramt : Binder.

Abgabe von Säcken.
Anlätzlich der Ceireidercvision im Februar ds .-Js . wur¬

den in verschiedenen Gemeinden an Selbstversorger leihweise
Säcke zum Einfassen ihrer - Vorräte ansgegcben.

Diese Säcke, welche größtenteils den Ausdruck „K. Pro¬
viantamt " tragen , sind alsbald dem betr . Schulthsitzenamt
zurückzugeben , welches für die Ablieferung an Aufkaufs¬
kommissar Hubel  in Eechingen Sorge tragen wolle.

Calw,  den 29. Juli 1916.
K. Oberamt : Binder.

längst beabsichtigte Zurücknahme der Truppen auf dem
nach Osten vsrspringenden Stochodbogcn nördlich der
Bahn Koniel —Norvno auf die kurze Sehne ohne
Störung durch de» Gegner dnrchgefiihrt.

km Vs« Z»a« vs« Ser Asrrrliumte.
von Ä. Ä. Zacov;

6t . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
„Mir 'ne andere ' Stelle suchen," antwortete sie.
„Aber wenn Sie keine finden ? "
„Früher oder später werde ich schon eine finden,"

meinte sie.
„Aber wenn es nun sehr lange dauert, " warf der

beharrliche Vrodersen ein.
„Dann muß ich eben warten , bis ich eine finde ."
„Sehen Sie mal, " fuhr der Steuermann fort,

indem er sich verlegen die Hände rieb , „es könnte
doch wirklich sehr lange dauern , und da frag ' ich mich
nun , was Sie wohl in der Zwischenzeit tun würden,
und weiß nicht recht, ob Sie so lange aushalten
können ."

„Aushalten ? " wiederholte Fräulein Möller be¬
fremdet.

„Ja , ob Sie mit dem Gelds reichen werden,"
platzte der Steuermann heraus.

„Fräulein Möller wandte ihm ihr Antlitz zu, in
das nun alle Farbe zurückgekehrt war und sagte kühl:
„Das ist meine Sache !"

'„Nein , meine auch," erwiderte Vrodersen , indem
er das holde Bild der Entrüstung vor ihm ansah.
„Ich war ebenso sehr Blohms Freund als sein Steuer¬
mann , und Sie sind ein Mädchen ."

Die Entrüstung vor ihm wurde nunmehr zur
Ungeduld . „Und kaum älter als ein Kind ." murmelte
er mit einem letzten Blick auf sie.

„Ich bin groß genug , um meine Angelegenheiten
zu besorgen, " sagte Käthe mit eisiger Höflichkeit.

„Versprechen Sie mir wenigstens , daß Sie von
hier nicht fortaehen , oder irgendetwas yndsres ay-

fangen , bis ich Sie noch einmal gesehen habe, " sagte
Vrodersen , der das lebhafte Bedürfnis fühlte , neue
Instruktionen über diesen unerwarteten Zwischenfall
von seinem Kapitän einzuholen.

„Gewiß , das will ich," erwiderte Fräulein Möl¬
ler aufstehend, ' „haben Sie Dank für Ihren Besuch."

„Haben Sie Dank für Ihren Besuch," wieder¬
holte das junge Mädchen.

„Das heißt wohl , daß ich gehen soll," meinte
Vrodersen offenherzig . „Wenn ich bloß wüßte , wie ich
mit Ihnen reden soll ; wenn ich mir vorstelle , daß Sie
hier ganz allein bleiben sollen, ohne Freunde und
ohne Stelle , dann kommt es mir ganz unrecht vor , so
fort zu gehen und Sie zu verlassen ."

Fräulein Möller warf einen Blick nach der Tür.
Vrodersen zögerte noch einen Augenblick und stand
dann endlich auf.

„Wenn ich irgendetwas neues höre , darf ich
dann kommen und es Ihnen sagen ? " fragte er.

„Ja, " sagte Käthe , „oder schreiben,' schreiben ist
vielleicht ncch besser' nch könnte ja zufällig nicht zu
Hause sein. Adieu , Herr Vrodersen ."

Der Steuermann drückte ihr die Hand , polterte
die Treppe herunter , rief einer Abteilung der Fa¬
milie Krüger , die in der halb geöffneten Zimmertür
sichtbar wurde , „Gute Nacht " zu und eilte auf die
Straße . Eine Weile rannte er , so schnell er konnte,
vorwärts , dann verlangsamte er seinen Schritt , um
seine Gedanken zu sammeln . „Blohm ist verrückt,"
sagte er wütend zu sich selbst, „und was ich bin , das
will ich gar nicht erst aussprechen . Es ist so lange her,
daß ich was Wahres gesagt habe , daß ich schon gar nicht
mehr weiß , was wahr ist, aber das weiß ich, ich möchte
lieber in der Kirche lügen , als . ihr was vorjlunkern ."

Heeresgruppe des Generals von Bothmer'
Auch gestern haben russische, zum Teil starke Angrisfe
nordrvestlich und westlich von Buczacz  keinerlei Er¬
folg gehabt.

Balkankriegsschauvlatz.  Keine wesent¬
lichen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.

I Unsere Zeppeline an der Ostküste Englands.

(WTB .) Berlin , 29. Juli . (Amtlich .) Zn der
Nacht vom 28. zum 29. Juli hat ei » Marinelustschrsf-
geschwader den mittleren Teil der engli¬
schen Ostküste  angegriffen und dabei die Bahn¬
anlagen von Lincoln,  Industrieanlagen bei N o r-
wich , die Flottenstützpunkte Erimsby und Im¬
ming  h a m, sowie Vorpostenfahrzcuge vor dem
Humver  mit Bomben belegt . Ein Leuchttnrm an
der Humbermündung wurde vernichtet . Trotz Be¬
schießung mit Brandgeschossen sind alle Luftschiffe un¬
beschädigt j „ den Heimathafen zurückgekehrt.

Der Chef des Admirnlstabs der Marine.

Der englische Zeppslindericht.
(WTB .) London , 29. Juli . Reuter meldet amtlich:

Deutsche Luftschiffe unternahmen heute früh morgens
einen Ueüersall auf die Ostküste. Ihre Zahl ist noch
unbekannt . In Berichten , die aus Porkshire und Lin¬
coln eingelaufen sind, wird mitgeteilt , daß Bomben
abgeworfen wurden.

Berlin , 29. Juli . Aus dem Haag melder der „Lo¬
kalanzeiger ": Aus Terschelling wird gemeldet : Testern
passierten erst 5 und später noch 2 Zeppeline die Gegend
in westlicher Richtung.

(WTB .) London , 30. Juli . Amtlich wird gemeldet:
Einzelheiten über den Luftangriff von gestern morgen zwi¬
schen Mitternacht und 1.39 Ilhr an der Ostküste : Es nahmen
drei Luftschiffe daran teil . 32 Bomben wurden abgeworfen.
Kein Sachschaden ( ? ) , niemand verwundet oder getötet.
Außerdem sollen zahlreiche Bomben ins Meer gefallen sein
An einer Stelle waren die Abmehrkauonen in Tätigkeit und
es gelang ihnen , die Luftschiffe von der Erreichung ihres
Zieles abzuhatten . Die Luftschiffe scheinen durch Nebel
ernstlich behindert worden zu sein.

Zeppelin - und Ll-Booiwasfe.

Berlin , 31. Juli . Zu dem neuen Luftangriff auf
dis englische Ostküste schreibt die „Deutsche Krisgs-
zeitung ", daß er die Behauptung wisderlege , daß die
Luftangriffe gegen England von dem Programm der
deutschen Marine abgesetzt seien . Eins längere Pause
in der Anwendung dieser Waffe habe lediglich militä¬
rische und technisch- Gründe gehabt . Es sei ganz un¬
sinnig , zu behaupten , daß es irgend sine mrchgrbends
Person in Deutschland gebe» die w» nsche„ daß der Krieg

Zehntes Kapitel.
Bei der Rückkehr galt sein erster Blick dem

Kabinentisch und er war recht enttäuscht , als er
keinen Brief dort liegen sah. Auch am nächsten Mor¬
gen bestand seine Post lediglich aus einem Brief von
Käpp 'n Bartels . Der alte Herr schrieb in Ausdrücken
großer Betrübnis ; er erging sich in herzbewegenden
Klagen über das vorzeitige Ende des unglücklichen
Schiffers und schloß damit , datz er den Steuermann
anwies , den Befehl über das Fahrzeug zu über¬
nehmen und es nach Hause zu bringen.

„Du kannst dann auf der Rückfahrt den Steuer¬
mann spielen , Hein, " sagte der neue Schiffer , wäh¬
rend er den Brief in seine Tasche steckte.

„Tja , tja , Herr, " sagte Hein mit einem Seiten¬
blick auf Karl . „Wenn Sie nichts dagegen haben,
möchte ich wohl auf meinem Platz am Vormast
bleiben ."

„Wie du willst, " erwiderte Vrodersen gleich¬
gültig.

„Und Sie sind denn nu woll Schisser ? " meinte
Karl , sich zu Vrodersen umdrehend.

Vrodersen hatte bereits die kleinen Aenderun-
gen in seinem Benehmen vorgenommen , die seine
Beförderung vom Steuermann zum Kapitän ihm zu
gebieten schienen, er gab daher seine Zustimmung
nur durch ein kurzes Kopfnicken zu erkennen . Die
Leute warfen sich einen verständnisvollen Blick zu
und machten sich dann schweigend an ihre Arbeit.

Ihr Verhalten war während des ganzen Tages
durchaus gefügig , um nicht zu sagen unterwürfig , und
erst am Abend fand der neue Schiffer Gelegenheit,
seine Autorität auf die Probe zu stellen.

Veranlassung zu diesem unerfreulichen Zwischen-



Segen England in schonender Weise geführt werde.
Wenn wir von unseren Unterseebooten sine Zeit lang
keinen so rücksichtslosen Gebrauch gemacht hatten , so
hatte das triftige politische Gründe gehabt . In ihrer
Note an die Vereinigten Staaten habe sich die deutsche
Regierung für die Wiederaufnahme des Unterseeboots¬
krieges vollkommen freie Hand behalten und wenn die
Gründe zur Beschränkung des Unterseebootskrieges
gegenstandslos geworden sein sollten , werde er wieder
ausgenommen.

Deutsche Tätigkeit zur See
(WTB .) Kopenhagen , 30. Juli . Der dänische

Dampfer „Vidar " , auf der Neise von Kopenhagen nach
Hüll mit landwirtschaftlichen Erzeugnissen , ist in der
Nordsee von einem deutschen Kriegsschiff aufgebracht
und zur Untersuchung nach Cuxhaven geführt worden.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
(WTB .) Wien , 30. Juli . Amtliche Mitteilung

vom 30. Juli , mittags:
Russischer Kriegsschauplatz . Die Schlach¬

ten in Ostgalizien und in Wolhynien
dauern unvermindert  an . In Ostgalizien
wurde , insbesondere bei Molodylow , nordwestlich
von Buczacz erbittert gekämpft . Der Feind
setzte seine Angriffe Tag und Nacht über
fort . Alle seine Anstrengungen scheiter¬
ten unter den schwersten Verlusten.  Ebenso
brachten ihm die zwischen Beresteczko und Stobychwa
am Stochod angesetzten Angriffe trotz größten Menschen¬
verbrauchs keinen Erfolg . Meist gebot de» gegnerischen
Sturmkolonnen schon das Artillerie - und Jnsantrrie-
feuer der Verteidiger Halt . Wo es den Russen (wie
westlich von Luck bei der Armee des Generalobersten
von Tersztyansky ) vorübergehend gelang , in unsere
Gräben cinzudringen , wurden sie im Gegenangriff ge¬
worfen . Bei Kaszowka am Stochod wurde die Ver¬
teidigung nach Abwehr mehrerer russischer Stöße in die
Sehne des weit vorspringenden Stochodbogens verlegt.

Italienischer Kriegsschauplatz  Aus
den Höhe » südlich von Paneveggio wurde der Angriff
eines starken italienischen Bataillons abgewiesen.
Sonst in einzelnen Frontabschnitten lebhaftere Ec-
schützkäMpfe.

Südöstlicher Kriegs schau platz.  Unver¬
ändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
von Hocfcr,  Feldmarschallentnant.

Der russische Bericht.
(WTB .) Petersburg , 30. Juli . Amtlicher Bericht vom

29. Juli , nachmittags : Westfront : Die Armee des Generals
Vrussilow hat angegriffen und den Feind auf der ganzen
Linie von der Eisenbahn Kowel —Roziszcze bis Brody ge¬
worfen . Die Stadt Brody ist genommen . Die Truppen des
Generals Leschitzki warfen in energischem Angriff den Feind

in der Richtung auf Stanislau , südlich des Dnjestrs , zurück.
Sie brachten Gefangene und Beute ein , die jedoch noch nicht
gezahlt sind . Eine tapfere Division eingeborener kaukasischer
Truppen eroberte Jejierzany (10 Kilometer südöstlich TIu-
macz ) an der Straße nach Tlumacz . Nach ergänzenden Mel¬
dungen ist die Gesamtzahl der seit dem 28. Juli gemachten
Gefangenen auf 400 Offiziere und 20 000 Soldaten gestiegen.
58 Geschütze sind genommen , außerdem Maschinengewehre
und große Akengen Kriegsmaterial , die sich noch nicht über¬
sehen lassen . — Amtlicher Bericht vom 29. Juli , abends:
Bei Hulewicze (-1 Kilom . südlich der Bahn Sarny —Kowel)
am Stochod gingen unsere Truppen auf Floßbrücken auf
das linke Ufer über und richteten sich dort ein . Längs der
Eisenbahn Kowel —Rozyszcze dauert das Vorgehen unserer
Truppen an . Der Feind ist über den Stochodfluß zurückge¬
worfen . Südlich des Dnjestrs sucht der von unseren Truppen
in der Richtung auf Stanislau verfolgte Feind in vorher
ausgcbauten Stellungen Halt zu machen . Die von unseren
Truppen eingehenden Meldungen sind jedoch noch so spär¬
lich, daß man nur ein annäherndes Bild gewinnen kann
Vis jetzt sind an von den Truppen des Generals Vrussilow
in der Zeit vom 28. bis 29 . Juli cingebrachten Gefangenen
gezählt : 2 Generale , mehr als 650 Offiziere , 32 000 Sol¬
daten , darunter eine große Anzahl Deutsche , an Beute 111
Geschütze, darunter 29 schwere . Von dieser Zahl haben die
Truppen des Generals Leschitzki 21 deutsche schwere Geschütze
und 85 Maschinengewehre erbeutet . Bei der Gesamtzahl
der Gefangenen und der Beute ist ein Teil der von den
Tuppen des Generals Sacharow wahrend der dreitägigen
Kämpfe bei Brody gemachten Gefangenen und Beute einge¬
rechnet . Diese sind : 126 Offiziere , 13 569 Soldaten , 9 G
schütze, 10 Maschinengewehre und an 15 Gewehre . Die Ge¬
samtzahl der von den Truppen des Generals Sacharow seit
dem 16. Juli bis 28 . Juli eiugebrachteu Gefangenen und
Beute betrügt : 910 Ofsiziere , 39152 Soldaten , 10 Geschütze,
davon 17 schwere , 100 Maschinengewehre , 19 Bomben - und
Minenwerfer mit 80 Bombenwagen und Artilleriemuni¬
tionswagen , 59 Maschinengewehrwagcn und 6 Depots mit
Artillerie - und Pioniermatcrial.

Von den Neutralen.
Zur Behinderung der holländischen Fischerei.

(WTB .) Amsterdam , 29. Juli . „Nieuwes van den.
Dag " schreibt in einem Leitartikel über die Fischerei¬
frage : England steht jetzt endgiltig vor der Wahl . Es
hat etwas getan , was als der brutalste Fall von Sre-
raub gelten kann , den die Geschichte kennft Es liegt
nur an ihm , nicht an uns , zu beweisen , daß ein An¬
schlag auf unser freies Gewerbe nicht das ist, was er
uns zu sein scheint . Gelingt ihm das nicht , so ist cs mit
Englands gutem Ruf aus . Es wird nie mehr Anspruch
darauf erheben können , von Vergewaltigung der Rechte
kleiner Staaten zu sprechen. Es wird sich verkriechen
müssen und das Volkslied , das vor 13 Jahren bei uns
.gesungen wurde ; „O welche Schmach für das mächtige
England " kann wieder in unseren Sprachen erklingen.

Schweden und Rußland.
(WTB .) Kopenhagen , 29. Juli . „National Tiden-

de" meldet aus Stockholm : „Sozialdemokraten " und an¬
dere ententefreundliche Zeitungen in Schweden drücken
ihr Bedauern darüber aus , daß Rußland beständig
zögere , den Protest der schwedischen Negierung gegen
die Neutralitätsverletzung zu beantworten . Dadurch
werde nur die aktivistische Stimmung im Laude ge¬
fördert . — „Dagens Nyheter " ist der Meinung , daß
die neuen schwedischen Abfperrungs - und KontroÜmaß-
»ahmen eine ernste Vermehrung der Erfahr dcs Lan¬
des als eines neutralen Staates bedeuten.

!
Schwedische Maßnahmen zur See

Berlin , 3l . Juli . Laut „Berliner Lokalanzeiger"
meldet die Kopenhagener Zeitung „Politiken ", daß
durch die neuesten schwedischen Minensperruugen jetzt
die Rückkehr englischer Dampfer aus der Ostsee nach
England längs der schwedischen Küste unmöglich ge¬
macht ist. Bei Kriegsausbruch befanden sich über lOO
englische Dampfer in schwedischen, russischen und fin¬
nischen Häfen , die von der englischen Admiralität an¬
gesichts des herrschenden Tonnagemangels den Vesebl
erhielten , die Rückreise zu versag ».

Die Vereinigten Staaten und Mexiko
(WTB .) Washington , 20. Juli . Reuter meldet : Ter

mexikanische Botschafter gibt bekannt , daß eine befriedi¬
gende Lösung der Differenzen zwischen Mexiko und den Ver¬
einigten Staaten erzielt worden ist.

Vermischte Nachrichten
Vom deutschen Havdels -U-Bootoerkeh»

Berlin , 31. Juli . Wie die „Vossische Zeitung"
mitteilt , liegt es nicht in der Absicht der Deutschen
Ozeanreederei E . m . b. H., für dis neuen Handelsun-
terseeboote Warenpacketc oder Briese zur Beförderung
anzunehmen.

Auszeichnung einer Meuche-Imörderin . .
(WTB .) London , 31. Juli . „Daily Mai !" meldet aus

Parts , daß die Heroine von Loos , Emilienne Moreau , die
5 Deutsche mit Bomben und Rcvokverschüsscn ermordet hat,
nnt einem englischen und einem französischen Orden dcloriert
worden ist.

Aus Stadt und Land-
Calw , den 31. Juli 1916.

Dicnsterledigung.
- Die Bewerber um die ständigen Lehrstellen an

der evangelischen Volksschule in Dachtel und Holzbronn»
beide mit 200 für den Organisten - und Kantoren¬
dienst , haben sich durch das Vezirksschulamt oder die
Vorstandschaft der Lchrerbildungs - oder Erziehungsan¬
stalt ihres gegenwärtigen oder früheren Dienstorts
binnen 5 Wochen vom 29. Juli ab bei dem Evan¬
gelischen Oberschulrat zu melden.

fall gab Herr Eduard Grün , ein schlanker junger
Mann , mit blanken , kecken Augen , den Brodersen am
Nachmittag angeheuert hatte , um die durch Heins
Beförderung entstandene Lücke auszufüllen . Er war
noch keine halbe Stunde an Bord , als ein Versuch, die
Bewohner des Logis mit seinen Salonmanieren zu
beglücken, allgemeine Aufregung hervorrief.

„Herr Edeward Grün, " wiederholte Karl , als der
Neuangekommene sich vorstellte . „Na , hier sagen wir
Ede zu dir ."

«Ich sehe nicht ejn , warum Sie mich nicht Herr
Grün nennen können, ich nenne Sie ja auch Herr
Schmidt, " sagte der andere

„Wie nennst du mich? " fragte Karl . „Laß mich
bloß hören , daß du mich Herr nennst , dann sollst du
mal was erleben ."

„Ich bin überzeugt , der Koch hat nichts dagegen,
wenn ich ihn Herr Fischer anrede ." sagte der neue
Matrose.

„Gewiß nicht," erwiderte der Koch geschmeichelt.
„Bloß heiße ich Discher."

Der Ankömmling drückte seine Entschuldigung
mit so vollendeter Höflichkeit und mit solchem Wort-
reichtum aus , daß Karl und der alte Hein vollkommen
sprachlos waren und einer den anderen schweigend
anstierten , bis Hein schließlich aufstand.

„Wir brauchen hier keine Herren, " sagte er grob,
>,und wir wollen hier auch keine haben . Er heißt
Peter , wir nennen ihn aber Schmierfink . Wenn das
gut genug für uns ist, so ist das auch gut genug für
'neu gewöhnlichen Jan Maat , der bei der letzten
Abmusterung aus Versehen ein gutes Zeugnis ge¬
kriegt hat . Sag Schmierfink zu ihm , fix !" '

„Ich habe augeMicklich keine Veranlassung , ihn!

anzureden, " sagte Herr Grün hochnäsig.
„Sag Schmierfink zu ihm !" brüllte Karl , indem

er auf ihn eindrang . „Sag Schmierfink , bis ich halt
rufe ."

Herr Grün vermied es, dem schmerzlichen Blick
des Kochs zu begegnen und murmelte : „Schmierfink,
Schmierfink , Schmierfink , Schmierfink , Schmier — "

„Das ist genug, " sagte der Koch, indem er brum¬
mend ausstand.

Froh über den Sieg nahm Karl seinen Sitz auf
der Bank wieder ein , wobei er einen triumphierenden
Blick mit Hein wechselte. Herr Grün sah den Koch
bittend an , ließ sich dann auch nieder und bot ihm
Tabak für seine Pfeife an.

Der Koch nahm die Gabe dankend an und fragte
ihn freundlich , ob er schon lange zur See führe.

„Noch nicht lange, " sagte der andere , wobei er
sich bemühte , möglichst rein hochdeutsch zu sprechen.
„Ich bin für was ganz anderes erzogen worden . Mit
dieser Sache hier gebe ich mich nur so lange ab, bis
ich was besseres finde . Es ist doch recht schwer, sich
auf hoher See wie ein gebildeter Mann zu beneh¬
men ."

Der Koch vergewisserte sich erst durch einen Sei¬
tenblick, ob Karl ihn auch nicht hören könne und gab
durch ein beifälliges Murmeln zu verstehen , daß ihm
die gleichen Erfahrungen ebenfalls nicht erspart
geblieben wären.

„Ich hatte Geld, " fuhr 'Herr Grün gedankenvoll
fort , „das brachte ich durch. Nachher erbte ich noch¬
mal was und das brachte ich auch wieder durch."

„Hein, " sagte Karl plötzlich, „gib mir mal deinen
St/efel her !"

- - „Wozu ? " fragte Hein , der gerade seinen einen

Stiefel ansgezogen hatte.
„Ich will ihn dem aufgeblasenen Mensch an den

Kopf schmeißen!" sagte der entrüstete Seemann.
Hein reichte ihm den Stiefel schweigend herüber;

sein erzürnter Freund zielte sorgfältig und warf ihn
dann auf Herrn Grün , den er an der Schläfe traf.
Diesem verlieh der Schmerz einen Mut , den er sonst
nicht besaß ; er ergriff den Stiefel und schleuderte ihn
auf seinen Angreifer zurück.

Dies war das Signal zu einem allgemeinen Am
griff ; in weniger denn einem Augenblick war jeder
Mann im Logis dabei , den nächsten, den er erreichen
konnte , mit Fäusten zu bearbeiten , während Fritz in
einem Gemisch von Freude und Angst von seiner Koje
auf das Gewühl unter ihm blickte.

Der Kampf endete mit einem Siege von Karl
und Hein , der ihnen durch die Kurzsichtigkeit des
wütenden Kochs erleichtert wurde ; dieser hatte sich
wie ein Rasender auf seinen Freund Grün gestürzt
und suchte ihn mit aller Kraft zu bewegen , sein
Antlitz , das dem Boden zugekehrt lag , umzudrehen,
damit es die Bekanntschaft mit seinen Fäusten machen
könne. Auf die ärgerlichen Zurufe des Schissers von
oben her begnügten sich Karl und Hein , schweigend
auf die merkwürdige Gruppe vor ihnen zu deuten.
Nun folgte eine Flut von Erklärungen ; keiner
stimmte mit dem anderen überein , aber jeder war
bereit , seine Worte auf Verlangen zu beschwören.
Brodersen gab es schließlich auf , Klarheit zu gewin¬
nen ; er erinnerte Hein an die neue Würde seiner
neuen Stellung , befahl ihm . Ordnung zu schassen und
entfernte sich dann

(Fortietzung folg..)



Schulfeier.
Am Freitag vormittag hielten das Reakprogymnasium

und die Realschule ihre Schlußfeixr im Georgenäumsfaale
ab . Die außerordentlich zahlreich besuchte Feier wurde durch
einen Choral des Schiilerchors unter Leitung von Präzep-
lor Zetter und durch eine freundliche Begrüßungsansprache
durch den Schulvorstand Rektor Dr . Knödel eröffnet . Es
folgten sodann Deklamationen von Schülern aller Klassen,
die ein gutes Zeugnis von der Pflege des deutschen Unter¬
richts gaben . Der Schüler der 7. Klasse , Emil Eeorgii , hielt
einen wohldurchdachten , zeitgemäßen Vortrag über „Unser
deutsches Soldatenlied " , der von großer Belesenheit und von
warmer Liebe - für das deutsche Lied zeugte . Er schloß mit
herzlichem Dank an den Rektor und die Lehrer der Anstalt
und mit dem Versprechen der Treue mit der Tat . Im Mit¬
telpunkt der Feier stand die gedankenreiche , begeisternde
Festrede des Schulvorstands . Nus der schönen Rede seien
folgende fruchtbare Gedanken hervorgehoben . Der Ausblick
auf die Kriegs - und Weltlage gibt uns Anlaß zu großem
Dank für die bisherigen großen Taten unserer Heere und
die berechtigte Hoffnung auf einen endgültigen Sieg und
ehrenvollen Frieden . Die Einwirkungen des Kriegs auf die
Schule waren in mannigfacher Weise zu verspüren . Es
machte sich ein starker Lehrerwechsel bemerkbar , sodann hat
die Anstalt zwei frühere Schüler , Otto Krauß und Otto
Mörsch zu beklagen , die voll glühender Begeisterung als
Freiwillige ins Feld zogen und dabei den Heldentod er¬
litten . Das Andenken an die Gefallenen soll den übrigen
Schülern die Mahnung geben : Werdet euren Kameraden
gleich in ernster Lebensauffassung , an Mut und Heldcnkraft
und an eifrigem Pflichtgefühl . An den Aufgaben der Schule
für den Krieg haben sich die Schüler in verschiedener Weise
beteiligt , sie haben sich den Sammlungen für Heereszwecke

Und für das Rote Kreuz eifrig und willig hingegeben und
auch während der Ferien werden sie sich in jeder Weise bei
den landwirtschaftlichen Arbeiten nützlich zu machen suchen.
Die Entwicklung der Schule macht stetige Fortschritte ; bei
der Realschule wird nun die S. Klasse errichtet , so daß in
2 Jahren auch an dieser Schule das Einjährigenzcugnis er¬
worben werden kann . Die Schülerzahl ist in 4 Jahren von
171 auf 22Ü gestiegen . Wie auf vielen Gebieten , so sind
auch durch den Krieg beim Schulwesen manche Vorschläge
zur Verbesserung gemacht worden . Als berechtigter Kern
dieser Forderungen kann die Förderung der deutschen Sprache
und Literatur anerkannt werden nach dem Worte Eeibels:
Es mag an deutschem Wesen einmal noch die Welt genesen.
Die Rede schloß mit der Mahnung des treuen Durchhaltens
und der Wegnahme aller Unzufriedenheit mit der Hoffnung,
daß der Krieg im neuen Schuljahr sein Ende erreichen
möge . Nach der Rede folgte die Verteilung der Reifezeug¬
nisse, der Berechtigungsscheine zum Einjährigen und der
Preise und Belobungen für Fleiß und Kenntnisse . Der Ge¬
sangsvortrag „ Es klingt ein hoher Klang " gab der erheben¬
den Feier einen würdigen und eindrucksvollen Abschluß.

Nachstehenden Schülern des hiesigen Nealprogymnasiums
und der Realschule wurden Preise bczw . Belobungen (künst¬
lerisch ausgestattete Urkunden ) zuerkannt : Vorklasse : Preis:
Fr . Bauer und H. Honecker ; Belobung : E . Eschenbächer;
Kl . In : Preis : H . Stahl ; Belobung : O . Eianmoena ; Kl.
Id : Preis : E . Seih ; Belobung : I . Mast ; Kl . II3 : Belo¬
bung : E . Lamparicr ; Kl . IIb : Preis : E . Roth ; Kl . lila:
Preis : W . Schielte und E . Rexer , Belobung : Irene Conz
und O . Elwert ; Kl . Ill b : Preis : O . Ludwig und F . Schwei¬
zer ; Kl . IV a : Preis : O . Mildcnberger , Belobung : I . Horst»
Paul Emendörfer ; Kl . IV d : Belobung : Erwine Karps;
Kl . V : Preis : E . Barth , Belobung : E . Hölder , H . Zahn,

H. Midmann ; Kl . vi : Preis : H . Bapha , Belobung : C.
Gläser , A . Dierlamm , A, Klein.

Stuttgart , 29 . Juli . In dem Prozeß gegen Artur Crk-
spien und Genossen wurde heute abend um 8 Uhr das Ur¬
teil verkündet . Es wurden verurteilt die Angeklagten Cri-
spien , Edwin Hörnle , Helene Hörnle und Zwicker wegen je
eines Vergehens des Auflaufs , Crispien außerdem wegen
eines Vergehens gegen das Belagerungsgesetz , und zwar
Crispien zu der Gefängnisstrafe von drei Monaten » der An¬
geklagte Edwin Hörnle zu der Gefängnisstrafe von einem
Monat , die Angeklagten Helene Hörnle und Zwicker zu der
Gefängnisstrafe von je drei Woche». Dem Angeklagten
Crispien wurde ein Monat der erlittenen Untersuchungshaft
angercchnet . Die Strafen gegen Edwin Hörnle , Helene
Hörnle und Zwicker wurden durch die Untersuchungshaft als
verbüßt erachtet . Alle übrigen Angeklagten wurden sreige-
sprochcn . Strafmildernd wurde bei dem Angeklagten Cri¬
spien der Umstand berücksichtigt , daß er sichtlich bemüht war,
auf die Menge beruhigend einzuwirken , bei dem Vergehen
gegen das Belagerungsgesetz indessen straferschwerend in
Betracht gezogen , daß der Angeklagte erst vor nicht langer
Zeit wegen eines ganz ähnlichen Vergehens verurteilt wor¬
den war . Bei der Ehefrau Hörnle wurde der Umstand , daß
sie als Frau unter dem Einfluß ihres Ehemanns gestanden
haben mag , bei dem Angeklagten Zwicker dessen jugendliches
Alter berücksichtigt . Die Haftbefehle gegen sämtliche Ange¬
klagte wurden aufgehoben . Soweit die Angeklagten verur¬
teilt wurden , haben sie die Kosten des gegen sie gerichteten
Verfahrens zu tragen , soweit Freispruch erfolgte , fallen die
Kosten der Staatskasse zur Last.

Für die Schristl . verantwort !. Otto Sekt mann,  Calw.
Druck u . Verlag der A . Oeljchläger 'schen Luchdruckerei , Calw.

Siadtschultheißenamt Cal « .
Morgen Dienstag , von vorm. 7 Uhr ab werden am Bahnhof wieder

Frühkartoffeln
Herkunft, das Psnnd ;n 12 Pfg ., für Minöeröemittelte 9 Pfg.

Calw , den 31 . Juli 1916.

_Stadtschnllheitzenamt : A. V. Dreiß.

Handwerkskammer Reutlingen.

Bekanntmachung
betreffend

LeSer-Verforgnug.
Die im Schwarzwaldkreise ansässigen Lederbärrbler,

welche sich mit dem Weiterverkauf des durch die Bezirks-
Kommission Reutlingen der Reichslederhandelsgesellschaft
in. b . H . in Berlin zur Verteilung kommenden Boden¬
leders an die Schuhmacher befassen ivollen , haben sich
bk- zum 3. August schriftlich bei der Handwerkskammer
Reutlingen anzumelden und gleichzeitig zu erklären , daß
sie den Lederhandel vor dem 1. Zuni 1916 gewerbs¬
mäßig betrieben haben.

Den 29 . Juli 1916 .

Der Vorstand der Handwerkskammer:
' Der Vorsitzende: Der Syndikus:

. K . Vollmer . ...̂ ^ - 0- . H . Hermann.

Me-KMz-Lsse
ä 1 Mk ., sind noch zu haben bei

W . Winz , Friseur , Marktplatz-
Hauptgewinne 16000 , 6000 Mk.
Ziehung garantiert 6 . August.

Wer gibt einem Schüler während
der Ferien tägliche

MWsrWrrsi . sMjös.
Gefl . Angebot « mit Preisangabe an
die Geschäftsstelle dieses Blattes.

2 2 ß

IVoan Lio einen

illustrierten
Prospekt

gedruckt staben vollen,
öann venllsa 3ie sicst
in Ikrern eigenen In-

teresse sn eile

0 el 8etilä § er' 8clie
Luetiäruekers ! Lalw.

Mer-Niederlage
MMk Oe MtsHWeM

zu vergeben.
Tine Stuttgarter Großbrauerei hat in einer Oberamlssiadt im

wkirttembergischm Schwarzwaldkrcis eine Blerniederlage mit oder ohne
Wirtschaftsbetrieb im gleichen Hanfe , per sofort oder später an kautions-
fähigen tüchtigen Vertreter oder Wirt zu vergeben . Schriftliche Ange¬
bote mit Angabe der seitherigen Tätigkeit und Bermögensverhältnissr
zu richten unter S . P . 8826 an Rudolf Mofle , Stuttgart.

MWMM.
ZKSWU Nd
Asrhrverteiler

empfiehlt
Gg .Wackinhttth,

Maschinenwerkstlitte, Tel . 142.

KlotüerlLvssmi1L>ui,k'!6ks,V,'LN2e7i ver-
W.2.751V8.

ra4i V « T« 8 « SM» k'Lrli-a.ge.
rneirlos . ä . Lontks .ut . Lskvraen . ä.
llLLr^ nsds .Verkütst llaarLirsfLU u. Lurug
neuer ? LrL5tten .VernioNt . l 'ypkusds .LiUon.
ÖesinSO.Vordsux. xsx . IvtektlorisLrsvkb.

. 'kVLedt.f.LeknNcjnäer.'I'kus.v.̂ uerk.^ ur 1.
l i. .̂potd.u.Dro§.
Apotsteke ln Oaitv unci IVilciberg

Windhof.
Zirka 400 Liter gute»Kplslmosi

verkauft
Christian Köhler, Witwe.

übeums , Siebt,
Stteüekkeirren, Isebiar.

Velvenzebnirrrrti.
Aus Dankbarkeit teile ich gerne

kostenlos mit , wie ich von meinen
langjährigen schweren Leiden in
kurzer Zeit durch ein einfaches
Mittel dauernd geheilt wurde.
Frau Direktor Koch , München

1 . 14 , Glückst raße 11.

Darlehn b. Mb . 1090 a. Möbel,
Schuldschein rc. v. Selbstgebrr . Gunst.
Beding .» . Ratenrückz . Off . L. G . 5598
a . Rud . Masse . Leipzig . — Rückp .erb.

verneck bei Alten steig.

V ' W
jeder Art,

welches verlacht werden müßte,

Kaust sü FMttkl
jederzeit.

Freih . Wilh . von Gültlingensche
Forellenzncht. Fernspr. Nr . 3.

riskinisgakatzlt

U » » 2.

k nur dar« yslöaimln»»
tmswÄen

ltaupexevlna b-u- btseki

IS 000
t .oss LU 1 Mark.

.13 rare 1? korto ir.I.dte ZUkl«.
Lu berletzen 6urck »Ne VertnukÄ

stcüea un4 «tie OenerstsLenttir
VolknUeivÜrsvL

.htuttgsri , «»itch. r. ^ M
' Lqrnnprsvdsr lSHI.

ZS

Zähes MH
Kauft

faßweise mit der Hefe
Anna Hiller, zum „Schiff".

>
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